
Robert §erkov
ein jungep öer9stei9er spricht aus der ferne zu uns

flm s. ppril 1Y47 vernichtete eine Lawine am läochlckwab vier juri9e Menschen. 
Unter ihnen war der 17 Zakre alte Nobert ferkov, in dessen Va9ebüchern wir 
heute blättern und dessen Suchen und Nuten wir allen juri9en Menschen welter- 
9eben möchten, die Nobert ferkov verstehen, wenn er schreibt:

»6eb in die 6er9e, wenn vu müde bist.
Menn Mr Dich das Leben Sen Sinn verloren, 
Menn Schwachheit und Zweifel in vir ist, 
9ek' hin, wenn Soilen vich erdrücken, 
die 6er9e werden Vich stets be9lücken.«

Scine Va9ebücher haben das bescheidene Schweden 9ebroclicn, das über dem 
Venken des jun9en Menschen Ia9. Sie erzählen uns von der Sehnsucht seines 
läerzens, das alles er9ründen und bezwiN9en wollte, flus den Morten KIin9t es 
wie stille Mahnun9 an die Me99efäkrten. Und wenn sein Vater einst die fönenden 
Morte an Nobert sclirieb, lo sind sie uns heute Mahrzeichen weiter Vorschau: 
»...Ich bedauere es nur, dal) wir nur so weni9e Stunden beisammen waren? 
9ern hätte ick mich noch mit vir unterkalten, wo ick dock mit 6enu9tuun9 fest­
stellen konnte, mit welck innerer fluf9escklosienkeit - und nur zu frükem krnst - 
vu den Problemen der Melt, der Natur und der exakten Wissenschaften zu 
Leibe rückst.«
Hn vielen läedanken sucht Nobert ferkov nach dem Sinn des Lebens und manche 
Stunde am 6er9 ma9 ihm die straft zu Morten 9t9eben haben, wie:

»Mir selbst müllen dem Leben den Sinn verleihen!«
So spricht er mit dem Schicksal:

»Vies ist meine stunde, die ich brin9e, 
versuch nun Vein Slück,... bezwing! 
vu wirst nur meine Verachtun9 finden, 
mich, mich brechen, es soll vir nie 9eliN9en!«

Meni9e La9e später schreibt er: .
»f> n das Schicksal:
Mir können diesem nie erstehen, 
niemals können wir es bewe9en, 
einen anderen zu fasten 
und von uns zu lasten.«
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Zene Sedanken Kat er freudig mit den jungen Menicken geteilt, die ikn suckten 
und den (Zekäkrten fanden, um gemeinsam auf den (Zipfeln unserer keimat die 
6crg- und Lebensfreude zu erleben. Mit überglücklickem Kerzen mag er diele 
Worte an die Seinen gefunden baden:
»So ist wieder ein Lell zum flblckluk gekommen und icb kann mick der neuen 
Zeit im kreise meiner Kameraden ganz bingeben. Sie wird scbön werden. Sie soll 
ein (Zemjsck von Lreude, flrbeit und kameradscbaft, von Sport, Lanz und Zeicken« 
brctt werden! Zn der Mitte liegt die Kunst. So gebt es mit frobem und guten 
Sinn und mit krnst in eine Zukunft, die, wenn aucb nickt leickt, ko dock sckön 
werden toll.«
Zn sinnvollem Zufammenklingen mit dielen Worten erstekt ein wunlck in ikm. 
er mag in seiner Scknsuckt sckon die erste Kunde reiferen Denkens fein, welckes 
er sick aus der klarkeit unserer Serge Kolter

»einmal möckte icii in all der Kast stille kalten, 
frledvollendet meine kande kalten, 
über den Lagen steken,
und kür (ZroÜes nur meine Zeit verleben!«

Oer stille Dank vieler junger Kerzen wird auck seinem kurzen Leben jenen tiekeren 
Sinn verleiken, den er ikm selbst zu geben ko innig und keil) erstrebte.

Walter pototscknik, 6 raz.
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